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Ausland-Ferien im Austausch

.0ß/t?Z(A^atAi

Illustration von Marcel North

Die lange Zeit der Abgeschlossenheit ist zu Ende. Sie hat bei vielen unter uns
eine unbändige Sehnsucht erweckt, ins Ausland zu gehen; wenn möglich aber möchten
wir das nicht einfach als Hotelgast tun, sondern so, daß wir die Eigenart des Landes
kennen lernen. Bei manchen bleibt es nur beim Wunsch, trotzdem es, wie die folgenden

Beiträge zeigen, gar nicht so schwer wäre, ihn in die Tat umzusetzen, denn in
allen Ländern gibt es ungezählte, die genau das gleiche tun möchten.

Die Antworten auf unsere Rundfrage sollen reiselustigen Lesern des « Schweizer-
Spiegels » als Anregung dienen. IL. G.

Als 16jähriges Mädchen in Holland

Was machen Eltern, wenn ihre 16jährige
Tochter den unstillbaren Wunsch hat, auf
einem Schleppdampfer den Rhein bis ins
offene Meer hinunter zu fahren? Sie
befriedigen den wilden Wunsch am besten
in ordentlicher, gangbarer Form.

In meinem Fall hieß das, daß sich
die Eltern an die Pro-Juventute wandten,
welche mir einen 14tägigen Austausch
mit einer holländischen Tochter vermittelten

(fünf Jahre vor dem Kriege).
Ein guter Kompromiß! Der Hunger

nach fremden Ländern war gestillt, und
zugleich waren die « Gefahren der Welt »

ausgeschaltet. Vermittelt wurden nur die
Aclréssen von gut empfohlenen Leuten.
Eine freundliche, herzliche Aufnahme
durch die Gastgeberfamilie garantierte

deren Hoffnung auf ebensolche Aufnahme
ihres Familiengliedes. Der bekannte
Spruch galt abgeändert: «Was du willst,
daß man dir tu, das füg auch einem
andern zu. »

Die vierzehn Tage in der holländischen

Familie in Arnhem kommen mir
in der Erinnerung wie ein Jahr, ja wie
eine ganze Epoche vor, so zahlreich waren
die Eindrücke und so gestaltend.

Einer der unauslöschlichsten war
jedenfalls, wie der älteste Sohn des Hauses
beim Morgenessen geräucherten Aal, hart-
gesottene's Ei und eine dicke Schinkenscheibe

gleichzeitig mit gewaltigem Ruck
und Schluck verschwinden ließ. Hätte er
anstatt dessen eine Rolle Fünfliber
hinuntergeschluckt, so wäre er mir nicht
verschwenderischer und beneidenswerter
vorgekommen. Garagantua und Pantagruel
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illttlilllli-I'Ml'II iin ìll?il!lll^ll

>!>uslro>ion von !VIgcco! Uottti

DÌ6 ianF6 D6Ìt cisr ^i>F65äio556n/l6it Ì5t ceu DlncÌ6. 5Ì6 ^at öei vielen unt6r un5
eins unöänciiF6 ^6Ì!N5U6Ìit 6riu66^t, in5 ^u5Ìanci ru F6Ìî6n/ ui6nn /nöFiiaii ai>6r ?nc>6Ìit6n
îuir cia5 nieiît 6Ìn/aâ aÌ5 //ot6ÌFa5t tun, 5oncÌ6rn 50, cia/? inir ciis ^?ÌF6nart cÌ65 DancÌ65
/c6nn6n Ì6rn6n. Dai nianâsn àÌ6Ìàt 65 nun i-6Ì?n Kân5â, trotrcÌ6Ni 65, uiÌ6 à6 /0ÌF6N'
<^6N ^6ÌtraF6 r6!F6?î, Fan niât 50 5âlN6N N-ÜN6, ân in eiÌ6 ?at U?NrU56tr6N, 6Ì6NN in
«Ü6N Dà??cÌ6rN Fiöt 65 UNF6râit6, 6Ü6 F6nau cia5 FÌ6Ì6Ì!6 tun Nic>'ât6N.

DÌ6 ântîU0Nt6N au/ UN56N6 ÄUNoi/naF6 50Ü6N N6!56ÌU5tÌF6N ^.656NN cÌ65 « ^6ÌiiU6Ìr6r^
5/?Ì6F6Ì5 » «Ì5 ^i??N6FUNF ciÌ6?I6N. //.

à Ikjâkriges I^siicken in ttollsnii

"Was rnacDsn Dliern, -wenn iDrs 16jäliriAs
DocDier àsn nnsiillliaren Wnnscli liai, anl
einein LolilsMäanipler clsn Dlisin liis ins
ollene llcllser liinnnisr ^n lalirsn? Lie lie^

lriecliAön àen wilàsn WnnscD ain dssien
in oràsniliclier, AanAlzarsr Dorin.

In nisinein Dall Disll clas, clall sicli
àie Dltsrn aii àie Dro-InveNinie wanclten,
welclis inir einen 14tâAÌZen t^ustanscli
inii einer liollänclisclien Doàier verniit-
isltsn (liink Zalire vor àsni DrisAs).

Din Anter Doinxroiniü! Den DIunAsr
nacli lrsinclen Dânàsrn war Assiilli, nncl
?nAlsicli waren die « Dslaliren clsr Welt »

ansAssclialtsi. Veriniitsli wurclsn nnr àie
^.ÄrSsssn von Ant einxloDlensn Deuten.
Dîne lrennàliclie, DeivlioDe ^.nlnaDnce
ânrà àie DastAelzsrlaniilis Aarantierts

àsren DIollnnnA anl slzsnsolclis iVnlnaliins
ilirss DaniilisnAlieàss. Den lzelcannts
Lzinncli Aalt al>Aeänclsri: «Was än willst,
àall inan àir in, clas liiA ancli sineni
anclern 2n.»

Die vienzslin DaAe in àsn liollänclD
sclisn Daniilie in ^.rnlisin lconnnen inir
in clsr DninnsnunA "vvie ein 4alin, ja wie
eine Aanzs Dpoclie vor, so ^alilrsicli waren
àie Dinàrnelce nncl 80 AS8ialienà.

Diner cler nnan8lö8cliliclisten war
jeàsnkall8, wie àer älts8ts Lolin àô8 Danses
lisini lVlorAenesssn Aeränclierten ^.al, liart-
Assottsnes Di nncl sine äiclce Leliinken-
solisilzs AlsicD^eiiiA inii AewaltiAsni Dnclc
nncl Lclilncl: verseliwinclen lieö. Dätts er
ansiaii àsssen eine Dolle Dünllilzer liiin
nnisrAsselilnclci, so wäre er rnir niolii vsr-
scliwenàsrisclisr nncl lzsnsiàsnjswerisr vor^
Aelconnnen. DaraAaniua nncl DaniaArnel
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waren nichts dagegen. Mit Beklemmung
dachte ich daran, wie meine holländische
Altersgenossin an Stelle dieser Delikatessen

bei uns zu Hause klebrige Konfitüren-
schnittchen finden würde. Die Beklemmung
war aber ganz unnötig. Denn als sie vierzehn

Tage später ihr erstes schweizerisches
Morgenessen verzehrte, war sie begeistert,
anstatt fetten Schinken bereits morgens
früh Süßes essen zu können. Mit dem
geräucherten; Aal und den Konfitürenbrötchen

hatte ich eine wichtige Erfahrung

gemacht: Was wir als selbstverständlich

besitzen, ist der Wunschtraum
anderer, was andern das Mindeste vom
Mindesten ist, bedeutet uns die Erfüllung
eines Wunschtraumes. Und die Lehre?
Daß eine vollständige Veränderung der
Umgebung, des Kulturkreises Wunder
wirken kann und daß das Kennenlernen
von andern «Selbstverständlichkeiten» als
die unsern für den Geist ist, was ein
Saunabad für den Körper.

Das ist nur eine der grundlegenden
Erfahrungen, welche mich der Aufenthalt

in Holland lehrte, denn die 14 Tage
waren ein Konzentrat von Erfahrungen.
Nicht die rationellste Vergnügungsreise
hätte konzentrierter Eindrücke vermitteln
können. Der Grund ist einfach: Nimmt
man unmittelbar am Familienleben eines
fremden. Volkes teil, wie es beim
Austausch der Fall ist, so ist man buchstäblich

in médias res. Der vielerwähnten
«Volksseele» ist man nie näher und hat
erst noch die Gelegenheit, glänzend
beraten, die Sehenswürdigkeiten des Landes
zu genießen.

Was mir sonst, noch in der
holländischen Familie aufgefallen ist Ich
glaube, die großen Dimensionen: neun
Kinder, das Eßzimmer ein Ahnensaal,
Marmortreppen wie zu einem Tempel,
auf welchen ein riesiger Bernhardiner
herrumzuspringen pflegte. Mit andern Worten:

Der Schluß lag zum Greifen nahe,
daß hier gebildete Leute im allgemeinen
mit weniger Arbeit reicher werden als in
der Schweiz. Eine Folgerung, die man
nicht nur in bezug auf holländische
Verhältnisse zieht.
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Muâtes

waren nielrts dagegen. Vlit lZsklemmung
daelrts ielr daran, wie meine lrolländisclrs
Wltsrsgsnossin au Ltslls dieser Oelikatss-
sen ksi uns ?u Klause klskrige Konlitürem
sclrnittelrsn linden würde. Oie Leklsmmung
war aksr gan? unnötig. Osnn als sis vier-
?slrn Vage später ilrr erstes selrwei^srisclrss
Vlorgenssssn vsr^slrrts, war sis kegeistsrt,
anstatt leiten LclrinkeN kereits morgens
lrülr LülZes essen z:u können. Vlit dem
gsräuclrsrten Wal und den Konlitürsn-
krötclrsn lratte ielr sine wiclrtige Orlaln
rung gemaclrt: "Was wir aïs selkstvsrständ-
lielr kesiksn, ist der Munsclrtraum
anderer, was andern das Vlindssts voua
blindesten ist, kedsutst uns dis Orlüllung
eines Munsclrtraumss. Ond àis Oelrre?
OalZ sine vollständige Veränderung der
Omgskung, des Kulturkrsises Münder
wirken kann und dall das Kennenlernen
von andern «Lslkstvsrständlielrksiten» aïs
die unsern lür den Oeist ist, was ein
Launakad lür den Körxer.

Oas ist nnr eins der grundlegenden
Orlalrrungsn, welelre inislr der Wulsnt^
kalt in Holland Islarts, denn die 14 Vage
waren ein Konzentrat von Orlalrrungen.
lKiclrt dis rationellste Vergnügungsreise
lrätts koncentrierter Oindrücks vermitteln
können. Osr Orund ist sinlacli: klimmt
man unmittelkar arn llamilienleken eines
lremden Volkes teil, wie es keim Wus^
tausclr der Kali ist, so ist rnan kuclistäk-
liclr in rnsdias rss. Osr vislsrwälrntsn
«Volksseele» ist rnan nie nälrer nnd lrat
erst noelr die Oslsgsnlrsit, gläncend lre^

raten, die Lslrsnswürdigkeiten dss Oandes

cu gsniellen.
Mas rnir sonst noclr in der lrollärn

disclren Kamilie aulgelallen ist? Islr
glauks, dis grollen Dimensionen: nenn
Kinder, das Ollcimmer ein Wlrnensaal,

^ blarmortreppen wie cu einem Vempel,
aul welelrsn sin riesiger Lernlrardiner lrsr-
rumcuspringen pllegte. Vlit andern Mor-
ten: Osr LelrluK lag cum Orsilsn nalre,
daö lrisr gskildste Deute im allgemeinen
mit weniger Wrkeit rsiclrer werden als in
der Làwsic. Oins Folgerung, die man
nielrt nur in kscug aul lrolländisclrs Vsr-
lrältnissscislrt.
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Solche Eindrücke « erweitern den

Plorizont», wie man gerne sagt. Mädchen
und Knaben stoßen da einmal nicht nur
in den Geographiestunden, sondern in
natura auf einige Seiten des Problems der
Kolonien, der Übervölkerung, der
Rohstoffknappheit.

Ein Auto vervollständigte den. Glanz
der holländischen Familie. Das Besondere

war aber beileibe nicht das Auto an und
für sich, sondern die Tatsache, daß es

nicht etwa für den Hausherrn, sondern
für die Hausfrau angeschafft worden war.
Man hatte es gekauft, daß sie möglichst
rasch und oft Freundinnen zum Bridge-
Spielen treffen oder die Kinder zur Schule,
zum Zahnarzt, zur Schneiderin bringen
konnte. Kurz, das Auto hatte keinen
andern Zweck, als der Hausfrau zu helfen,
ihre zahllosen Pflichten und Unterhaltungen

abzuwickeln. Währenddem die
Frau in dem fröhlichen Vielerlei des

riesigen Familienlebens herumwirbelte,
arbeitete der Hausherr stetig und fleißig in
seinem Notariatsbüro, das in einer stillen
Ecke des großen Hauses untergebracht war.

Bei der Betrachtung meiner
Gastgeberin, dieser blühenden Frauenexistenz,
hat mich zum erstenmal der Gedanke
berührt, daß in manchen Ländern das weibliche

Leben viel freier und schöner sein
kann als bei uns, daß Gedrücktheit und
eine gewisse Dürftigkeit des Frauenlebens
nicht selbstverständlich sind, sondern
vielmehr der frohe, reichliche Lebensgenuß,
eben auch bei Frauen.

Das waren große Erfahrungen.
Daneben machte ich auch eine Unzahl kleine.
Etwa, daß die Gladiolen kurz geschnitten
und in großer Zahl zu Sträußen geordnet
werden, daß das holländische Wetter
siebenmal im Tage wechseln kann und
strömender Regen daher niemanden' von
Ausflügen abhält, daß Sitzenbleiben in der
Schule keine Schande bedeutet, sondern
das Übliche, wenn es nicht zu oft
geschieht usw.

Sind sie weniger wichtig? Ich glaube
nicht. Alle zusammen lehren das, eine:
Die Lebensprobleme sind im wesentlichen
überall dieselben. Die Lösungen aber sind

Für Blondinen eignen sich Brillen mit hellem
Oesteil oder randlose Brillen am besten. Ob
blond, braun oder schwarz — ich finde die

Brille für Sie, die Ihnen am besten zu
Gesichte steht.

Sihlstrafye 38, bei Scala-Kino, Zürich

sagen unsere welschen

Miteidgenossen, wenn Grapillon
der herrlicheTraubensaft —
weiß oder rot — im Glase

funkelt. Grapillon, der
Aristokrat der alkoholfreien
Getränke.
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8olcds Linàrûcds « erweitern àsn
Horizont», wie man Asrns saZt. dàâàeden
nnà Lnadsn stollsn àa einmal nicdt nur
in àen OsoArapdisstnnàen, sonàern in
natnra aul einiAs 8sitsn àes Orodlems àsr
Kolonien, àer lldsrvöldsrnnA, àer Ilod-
stolldnsMdsit,

Lin Vnto vervollstanàiAts àsn Olan?.
àer dollanàiscdsn Oamilie. Oas lZssonàsrs

war ader dsileids niât àas Vnto an nnà
lür sied, sonàern àis àlatsacds, àad es

niedt etwa lur àsn IIs.nsd.srrn, sonàern
lür àis anAssedallt woràen war.
d-Ian datte es Aedankt, àad sie moZliedst
rased nnà olt Orennàinnen 2nm llriàAe-
8pislen trellen oàer àis Kinàsr 2nr 8ednls,
2NNI ?.adnar?t, ?nr 8cdneiàsrin dringen
donnte. Kur?, àas Vnto datte deinen an-
àern ^weed, aïs àsr Ilauslran ?n dellsn,
idrs ?adllossn Kllicdtsn nnà Ontsrdad
tnnAsn ad?uwiedsln. Wâdrsnààem àis
l?rau in àein lrödlicden Vielerlei àss rie-
si^en Oamilisnlsdsns dsrumwirdslts, ar-
dsitsts àsr llansdsrr stetig nnà llsidiA in
ssinsrn dlotariatsdüro, àss in einer stillen
Lcds àss ArolZsn Hanses nntsrAedracdt war.

llsi àer IZstracdtnnA meiner Oast-
Asderin, àisser dlndsnàen llranenexistsn?,
dat rnicd ?um erstenmal àsr Osàands de^

rndrt, àall in msncdsn dsnàsrn àas wsid^
lieds Kedsn viel lreier nnà scdönsr sein
dann als del nns, àsll Osàrncdtdeit nnà
eine Aswisse OürltiAdeit àss llransnlsdsns
nicdt ssldstvsrstanàlicd sinà, sonàern viel-
medr àer lrods, reicdlicds OsdensAennö,
eden auc/? dei Kranen.

Das waren grolle LrladrunAsn. Da-
neden macdts ied ancd eine On?adl dlsins.
Ltwa, àaL àis Olaàiolsn dnr? Asscdnittsn
nnà in Aroösr ^adl ?u Lträndsn Asorànet
weràsn, àad àas dollânàiscds Wetter sis^
denmal im VaAe wscdseln dann nnà strö-
menàsr lleAsn àadsr niemanàsin von àis-
llnAsn addält, àaô 8it?sndlsidsn in àsr
Lcduls deine 8cdanàe deàsntst, sonàern
àas Ödlicde, wenn es nicdt ?n olt As-
scdisdt nsw.

8inà sie weniger wiedtiA? led Alande
nicdt. Vils Zusammen lsdren àas. sine:
Oie Oedens^rodleins sinà im wsssntlieden
ndsrall àieselden. Ois OösnnAen ader sinà

I^ür HIoOcjiOSn sigOsn 5ic^ ô^illsn mii Gellem

(^ssîsll Oc^Sk' k-siili!Ic)8s örillsO sm îi)S8ìen. O^z

65'iIlS iür ^is, c!is l!insn sm ìi>S5îSN

(^S3îc^is
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reichlich verschieden. Wenn nur jeder
Schweizer und jede Schweizerin die
Erfahrung machen könnte, daß es nichts
Selbstverständliches gibt, daß die
Selbstverständlichkeiten des täglichen Lebens
am wenigsten selbstverständlich sind! Wer
etwa gesehen hat, wie in ganzen Ländern
die kleinsten Kinder erst um Mitternacht
ins Bett gehen, wie das Mittagessen um
vier Uhr nachmittags verzehrt wird und
wieder in andern der Tag mit gebratenem
Speck begonnen wird, ist gewiß der letzte,
den sittlichen Zusammenbruch seiner
Nachbarin zu prophezeien, weil diese
ihren Haushalt in langen Flanellhosen,
besorgt. Wer immun gegen Spießbürgerlichkeit

werden will, lerne andere
Verhältnisse kennen.

Besuche im Auslande bewirken aber
noch viel mehr: Sie tragen gerade hei
fünfzehn- bis zwanzigjährigen jungen
Leuten ungeheuer viel zu ihrer geistigen
Entwicklung bei. Die Frühlingssonne auf
junge Pflänzchen vermag kaum mehr zu
zaubern.

Ratschläge für die Gastgeber-Familie in

der Schweiz

Wir hatten schon zweimal Austauschgäste.
Das erstemal ein Ehepaar aus Schweden,
das zweitemal Vater und Tochter aus
England. Aus diesen zwei Versuchen, die
beide zufriedenstellend verliefen, haben
sich, was den Aufenthalt in der Schweiz
anbetrifft, folgende Erfahrungen
herauskristallisiert :

1. Man mache sich keine übertriebenen

Vorstellungen von den unbekannten
Austauschpartnern, sonst wird man
bestimmt enttäuscht sein. Wir dürfen nicht
erwarten, daß ausgerechnet ein Idealpaar
zu uns kommt, genau wie auch wir nicht
den Anspruch machen, ein schweizerisches
Idealpaar zu sein. Die erste Begegnung
war deshalb für uns, wenn wir ehrlich
sein wollen, enttäuschend und
wahrscheinlich auch für unsere Partner. In
beiden Fällen merkten wir aber nach kur-
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a u c: m a r r s ü 5

rsiclrliclr vsrsclrredsn. Menu nur jeder
8cbwsÌ2er und jede 8clrweÌ2srin dis Lr^
kabrung nraclrsn könnte, dall es nicbts
8slbstvsrständlicbs8 gibt, dall die 8slbst^
vsrständliclrksitein des tagliclrsn lkebsns
anr wenigsten sslbstvsrständliclr sind! Wer
etwa gesellen Irat, wie in ganzen Ländern
dis kleinsten Kinder erst nrn Mitternaclrt
ins Lett geben, wie das Mittagessen uni
vier Illrr ns.clrinitts.gs ver^slrrt wird unà
wieder in andern der Vag init gebratenern
8zrsck begonnen wird, ist gev/iL der letzte,
den sittliclrsn 2lusannnenbrucb seiner
lKaclrbarin ?u xroplre?sisn, weil diese
ilrrsn Ilauslralt in lsngsn Klanslllrosen
besorgt. Wer innnnn gegen 8piellbürgsr'
licbkeit werden will, lerne anders Ver-
lrältnisse kennen.

lZssuclrs iin Auslands bewirken sl>er
noclr viel rrrslrr: 8is tragen gerade l>ei
künk^elrn^ l>is ?wan?igjälrrigsn jungen
Renten ungslrsuer viel ?u ilrrsr geistigen
lllntwicklnng bei. Die Vrülrlingssonns aul
junge Vklän^cbsn vsrnrag kaum melrr ?u
Zaubern.

Nst8v>ilägs für äiö kssigedsr-fsmilie in

üsr Lvliwei?

Wir Irattsn sclron Zweimal Vustanscbgäste.
Das erstemal ein Vlrszraar ans 8clrweden,
das zweitsrnal Vater und Voclrtsr ans
lllngland. Vus diesen ?wsi Versuchen, die
beide ^nkriedsnstsllend verlieben, lralren
sicb, was den Vuksntlralt in der 8clrwei?
anbstrikkt, kolgende ltrkalrrungen lreraus-
kristallisiert:

1. Man inaclrs siclr keine übertrie^
denen Vorstellungen von den unbekannten
Vustausclrpartnern, sonst wird rnan de-
stimmt enttäusclrt sein. Wir dürken niclrt
erwarten, daö ausgsreclrnet ein Idsalzraar
?n uns koinrnt, genau wie auclr wir niclrt
den Vnspruclr nraclren, ein sclrwàsrisclrss
Idealxaar ?u sein. Die erste lZegegnung
war deslralb kür uns, wenn wir elrrliclr
sein wollen, enttausclrsnd und walrr-
sclreinliclr auclr kür unsere Vartner. In
beiden llallsn nrsrktsn wir aber nacb Kur-
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zer Zeit, daß wir zwar nicht neuei Freunde
fürs Lehen, aber anständige und interessante

Leute gefunden hatten.
2. Es ist sehr leicht, ein bis zwei

Tage den idealen Gastgeber zu spielen,
der den Gästen die Wünsche von den
Augen abliest, stets interessant erzählt
und interessiert zuhört. Aber auf die
Dauer läßt sich das nicht durchhalten.
Man leidet darunter, auf sein gewohntes
Mittagschläfchen zu verzichten oder nach
dem Nachtessen nicht die Zeitung lesen
zu können. Infolgedessen vereinbart man
mit den Austauschgästen, daß man seine
übliche Lebensweise führen werde. Es
rächt sich, ein Strohfeuer anzufachen, das

rasch abgebrannt ist.
3. Man gebe sich nicht der Illusion

hin, es entstünden nicht durch eine solche
Aufnahme beträchtliche Mehrkosten. Man
kann lange abmachen, man werde auf
die genau gleiche Art leben, wie wenn
man allein wäre und habe infolgedessen
nur die zusätzlichen Kosten für das Essen
von zwei Personen zu rechnen. Diese
Rechnung stimmt einfach nicht. Auch
wenn man keinen besondern Aufwand
treibt, so ergibt es sich von selbst, daß

man während der Anwesenheit der
ausländischen Gäste üppiger ißt. Man
unternimmt auch Ausflüge, Theaterbesuche
usw., und das alles kostet Geld.

Man tut deshalb gut daran, für diese

Mehrausgaben von Anfang an einen
bestimmten Betrag in das Budget
einzusetzen. Wir haben überhaupt gefunden,
daß ein Austausch unter Erwachsenen
nicht wesentlich billiger kommt, als wenn
man in einem Llotel wohnt. Hingegen
sind die Austauschferien unverhältnismäßig

interessanter. Anders ist es, wenn
man für Sohn oder Tochter einen
Austausch arrangiert; hier lassen sich
beträchtliche Ersparnisse machen.

4. Es empfiehlt sich, die finanzielle
Frage gleich am Anfang zu regeln; unterläßt

man das aus falscher Delikatesse, so

entsteht eine unerfreuliche Lage.
Wir haben abgemacht, daß unsere

Gäste alle ihnen entstehenden Barauslagen
selbst bezahlen, also selbst für ihre Tram-
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BEQUEMERE
FRÜHJAHRS-
REINIGUMS

Wenn Sie einen Hoover besitzen,
brauchen Sie nicht die ganze Wohnung

auf den Kopf zu stellen. Der
Hoover klopft, bürstet und saugt Ihre
Teppiche auf dem Boden (wo sie
liegen) schneller, gründlicher und
schonender. Und mit den praktischen
Zubehörteilen können Sie Polstermöbel,
Vorhänge, Lampenschirme, unter und
hinter Möbelstücken hygienischer
reinigen. — Unverbindliche Vorführung
der zwei Modelle in jedem guten,
einschlägigen Geschäft. Ausführliche
Prospekte durch die Hoover-Apparate
A.-G., Zürich, Limmatstraße 45 u

HOOVER

ler ^,sit, àalZ wir lwar nicbt neueDrsunàe
lürs Dsbsn, aber anständige unà interss-
santé Deute gelunàsn batten.

2. Ds ist sebr leicbt, ein bis lwei
Dage àsn idealen Dastgsbsr lu spielen,
àer àsn (kästen àis Wünscbe von àsn
tkugen abliest, stets interessant srläblt
und interessiert lubört. tVber aul àis
Dauer lallt sicb àas niât àurcbbaltsn.
blan ieiàet darunter, aul sein gswobntss
lVlittagscblälcben 2U verliebten oàer nacb
àern blacbtesssn nicbt àis Leitung lesen

ln können. Inlolgeàesssn vereinbart man
init àsn àstauscbgâstsn, àaL man seine
iiblicbs Debensweiss lübrsn werde. Ds

räcbt sieb, ein Ltroblsusr anlulacbsn, das

rascb abgebrannt ist.
3. blaia gebe sieb nicbt àsr Illusion

bin, es entstünden nicbt ànreb sine solcbs
^.ulniabms bsträcbtlicbs lVIebrkosten. lVlan
bann lange abinacben, inan wsràe anl
àis genau gleicbs tkrt leben, wie wenn
inan allein wäre unà babs inlolgsàsssen
nur àis lusätllicben Dosten lür àas Dssen

von lwei Personen lu rscbnsn. Diese
ldscbnung stiinint einlaeb nicbt. tkucb
wenn inan keinen bssonàsrn ikulwand
treibt, so ergibt es sicb von selbst, daL
man wâbrsnà àsr tknwsssnbsit àsr aus-
ländiscben Dästs üppiger iöt. blan unter-
niinint aucb tkusllügs, Dbeaterbesucbe
usw., unà àas alles kostet Delà.

blan tut àesbalb gut àaran, lür àisss
lVlebrausgabsn von tknlang an einen bs-
stimmten Betrag in àas Budget einlu-
seilen. Wir baben überbaupt gelunàen,
àaB ein tkustauscb unter Drwacbsensn
nicbt wesentlicb billiger kommt, als wenn
man in einem Hotel wobnt. Hingegen
sinà àis àistauscblerien unvsrbältnis-
mälbg interessanter. tknders ist es, wenn
man lür Lobn oàer Docbter einen ikus-
tauscb arrangiert; bier lassen sicb be-
träcbtlicbe Drsparnisss macben.

4. Ds smplieblt sicb, àie linanliells
Drags gleicb am àlang lu regeln; unter-
läBt man àas aus lalscbsr Delikatesse, so

entstebt eins unsrlrsulicbs Dags.
Wir baben abgsmacbt, daB unsers

Däste alls ibnsn entstebenàen Barauslagen
selbst bslablsn, also selbst lür ibrs Dram-
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Schweizer IVlustermesse
Basel, 12.—22. April 1947

17 Industriegruppen in 16 Hallen

Tageskarten à Fr. 2.50
(am 16. und 17. April ungültig)

16. und 17. April
(spezielle Geschäftstage)

Tageskarten à Fr. 5.—

und Eisenbahnbillette, Eintrittskarten,
Konsumationen in Cafés und Restaurants
bei Ausflügen aufkommen. Wir haben es

in England und Schweden auch so

gehalten.

Eine Ausnahme von dieser Regel tritt
natürlich dann ein, wenn für einen
bestimmten Anlaß eine ausdrückliche
Einladung erfolgt. Wir haben unsere Gäste
jeweils zum Abschluß zu einem ganz
feudalen Nachtessen in einem ersten Restaurant

eingeladen.

Und nun, nach allen diesen trockenen

Ratschlägen möchte ich betonen, daß
trotz aller kleiner Schwierigkeiten eine
Kontaktnahme mit einer ausländischen
Familie etwas tief Beglückendes hat. Es
ist wahr, ein Austausch macht gewandt
und erweitert den geistigen Horizont.
Aber der eigentliche Zauber, der darin
liegt, ist die Befriedigung einer Ur-Sehn-
sucht, nämlich die Feststellung, daß Leute,
die eine andere Sprache reden, die in einem
fremden Land leben und ganz andere
Gewohnheiten haben als wir, im Grunde
uns doch sehr ähnlich sind. Es ist die
Bestätigung der aprioristischen Gewißheit
von der Bruderschaft aller Menschen.
Heute, nach dem vergangenen Krieg,
spürt man das dringende Bedürfnis, sich
zu vergewissern, daß Menschen zwar
manchmal feindliche Brüder, aber immerhin

Brüder sind.

FR. SAUTER A.-G., BASEL

Als Austausch-Student in England

Letzten Sommer verbrachte ich drei
Wochen in England. Der, Verband schweizerischer

Studentenschaften hatte mir die
Adresse eines englischen Studenten
vermittelt, der den Wunsch hatte, während
einiger Wochen in seiner Familie einen
Schweizer Studenten aufzunehmen, um
dann nachher mit diesem Studenten seine
Ferien in der Schweiz verbringen zu
können.

Meinem Bruder, der nächsten Sommer

ebenfalls als Austausch-Student ins
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ZekMSZTSt' Mustermesse
Sassl, 12.—22. ^prll 1S47

17 Inciusti-isgruppsn in 16 bl^IIsn

7ZgSsksrtsn à l^i-. 2.SL
(am 16. uoci 17. ^grll ungültig)

16. unci 17. âpril
(spSTÍslls (Zssobüktstags)

bsgsskssisn à ^7. s.—

und bissnbabnbillstts, bbntrittsbartsn,
bonsumationsn in Lakes und Restaurants
bei ^.usklügen aukbommen. Wir baben es

in Lngland und 8cbwsdsn aucb so ge-
baltsn.

bins V.usnabms von dieser Iksgsl tritt
natürlicb dann sin, wenn ktir einen be-
stimmten Vnlaö eins ausdrücbliebe Lin-
ladung srkolgt. Wir baben nnsers Laste
jeweils ?um TVbscblulk ?u einem Ann? ken-
dalen blacbtessen in einem ersten Iksstau-
rant eingeladen.

Iknd nnn, nacb allen «kiesen trocbe-
nsn Ikatseblägen möebts icb betonen, «kalk

trot? aller kleiner 8cbwierigbsitsn sine
Ivontabtnabme mit einer ausländiscben
bamilis etwas tiek Leglüebsndes bat. bs
ist wabr, ein ^Vustauscb macbt gewandt
nnd erweitert den geistigen blori?ont.
^Vber der eigsntliebe Zauber, der darin
liegt, ist dis lZekrisdigung einer bkr-8sbn-
sucbt, nämlicb diebeststsllung, dab beute,
die eins anders 8pracbs reden, die in einem
kremclsn band leben nnd gan? andere
Lswobnbeiten babsn als wir, im Lrunde
uns docb sebr älmlicb sind, bs ist dis Le-
ststignng der aprioristiscben Lswibbeit
von der lZrudsrsebakt aller blsnscbsn.
bleute, nacb dem vergangenen Xrieg,
spürt man das dringende lksdürknis, sieb
?u vergewissern, dab bkenscbsn ?war
mancbmal ksindlicbe lZrüdsr, aber immer-
bin örüder sind.

sski. 4«.-S.. L/^Lbl.

/ìls Austsu8lzli-8tullsnt in ^nglsnä

beteten 8ommer verbracbts icb drei Wo-
eben in bngland. Der Verband scbwei?s-
riseber 8tudsntsnscbaktsn batts mir die
Adresse eines sngliscbsn 8tudsnten ver-
mittslt, der den Wnnscb batts, wäbrsnd
einiger Wocben in seiner bamilis einen
8cbwsi?er 8tudsntsn auk?unsbmen, um
dann nacbbsr mit diesem 8tudenten seine
bsrien in der 8cbwsi? verbringen ?u
bönnsn.

Vlsinem Bruder, der nacbsten 8om-
msr sbsnkalls als Vustauscb-8tudsnt ins

7?



Ausland gehen möchte, rate ich auf Grund
meiner Erfahrungen folgendes:

1. Der Student, mit welchem du den
Austausch vollziehst, wird dir, aller
Wahrscheinlichkeit nach, weder besonders
unsympathisch noch besonders sympathisch
sein. Lebst du aber längere T^eit mit einem
dir an sich gleichgültigen Menschen
zusammen, so wird er dir verhaßt. Richte
es deshalb so ein, daß du möglichst viel
allein unternimmst, daß dein Kamerad,
nicht überallhin mitkommt. Hier in der
Schweiz wirst du ihm möglichst gute
Ratschläge geben, ihn deinen Bekannten
vorstellen, ihn aber auch nicht überallhin
begleiten.

Mein Austauschpartner war ein
reizender und sehr freundlicher Mensch.
Schon vor meiner Ankunft hatte William
ein detailliertes Programm für meinen
Englandaufenthalt ausgearbeitet, damit
wir ja nichts Wichtiges vergäßen. Ungefähr

jeder fünfte Tag war als Ruhetag
ausersehen. Am ersten Ruhetag stand ich
sehr früh auf, mit der Absicht, allein die
Stadt Bristol zu besuchen. «Ah, du möchtest

nach Bristol. Das haben wir zwar
nicht vorgesehen, aber natürlich werde
ich dich begleiten und dir einiges
zeigen», bemerkte mein Kamerad freundlich.
An diesem Tag geriet ich mit William
beinahe in Streit, so sehr hatte ich das

Bedürfnis, allein zu sein.
2. Ich weiß, daß du dich für fremde

Verhältnisse interessierst. Deshalb sage
deinem Partner gleich am Anfang, er solle
sich nicht zuviel Mühe mit dir geben,
sondern einfach mit seiner Familie so

leben, wie er ohne deine Anwesenheit
leben würde.

Das Programm von William wurde
oft durch Regen gestört, und wir mußten
einen erzwungenen Ruhetag einschalten.
Ich begleitete dann jeweilen seine Mutter
bèi den Einkäufen, stand mjt ihr lange
Zeit Schlange vor einer Bäckerei oder
schaute zu, wie Mrs. B. versuchte, in
einem Tuchladen Stoff für einen Kittel
für William zu bekommen. Einen andern
Ruhetag verbrachte ich mit der Cousine
meines Partners, einer Angestellten bei der

Uli
älfö/

SIE BESORGT IHRE HAUSGESCHA'FTE
STETS IN BESTER LAUNE

Die fortschrittliche Frau verwendet heute die
bewährte unsichtbare Monatshygiene INTREX

12 x INTREX

In allen Apotheken, Drogerien und Fachgeschäften
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Ausland Zedsn möcdts, rats ied anl (lrund
meiner KriadrunZen lol^endes:

/?sr 5tîîî/snt, mit me/c/lem à î/en
^ll5tan5c/î vo/àie/l5t, mir-i à'r, a/ier //^a/îr-
5c/îein/ic/î/csit nac/î, meî/er />s5onîÌ6r5 un-
5/m/î«t/îÌ5c/î nc>c/î />s5onî/er5 5/m^>at/îÌ5c/î
5ein. /2e/>5t î/n aöer /ändere ?eit mit einem
c/ir an 5Ìc/î A/eic/lLii/tiAen il/en5c/îen ^îî-
eammen, 50 mire/ er î/ir ver/laM. Äic/its
65 î/s5/îa/à 50 ein, à/) à moL/ic/î5t vie/
«//ein nnternimm5t, î/a// îiein /^amsraîi
nic/ît iî/?sra///îin mitkommt, //isr in e/er
5c/lmeiü mir5t ein i/îm möF/ic/l5t Fnte Äat-
5e/îiâAe Aeöen, i/în deinen //scannten vor-
5ts//en, i/în aöer anc/î nic/ît ii/>era///îin
/-e^/eiten.

ddein àstansedxartner war ein red
xender und sedr lrenndlicdsr dlenscd.
Ledon vor meiner dmdnnlt datte William
sin detailliertes KroZramm liir meinen
KnAlandanlentdalt ansAsardeitst, damit
5vir ja niedts WiedtiZes vergällen. IlnAe-
lädr jeder lünlts KaA war als IlndstaZ
anssrseden. ^.m ersten KndetaA stand ied
sedr lrnd ank, mit der d.dsicdt, allein die
Ltadt Bristol ?n desnedsn. «îVd, dn möed-
test nacd Bristol. Das linden wir ?war
nicdt vor^essden, oder natürlicd werde
ied died de^leiten nnd dir einiges ?si^

Zen», dsmerdts mein Kamerad lrenndlicd.
î^n diesem KaA geriet ied mit William
deinads in Ltreit, so sedr datte ied das

Bsdürlnis, allein ?n sein.
2. /c/î mei/?, î/a// ein î/ic/î /ür /rsmc/e

/^er/îâ/tnÌ556 intere55Ìsr5t. Oe5/îa//> 5^6
deinem Gartner Zdeic/î am ^n/anZ', er 5o//e
5Ìc/î nic/ît ^nvis/ Mit/îe mit c/ir ^e/>en,
5onî/ern ein/ac/î mit 5einer àmi/is 5c>

/söen, mis er o/îne c/eine ^nme5en/îeit
/söen mürc/s.

Das Programm von William wurde
olt dnrcd R.eZsn gestört, nnd wir mnBtsn
einen er^wnnAsnsn llndstaA einscdaltsn.
led dkAleitste dann jswsilsn seine ddntter
der den Kindänlsn, stand mjt idr lanZe
2isit Lcdlan^s vor einer Laedsrsi oder
scdants 2N, wie ddrs. L. versncdts, in
einem Kncdladsn Ltoll kür einen Kittel
lnr William ?n dedommsn. Kinsn andern
IlndstaA vsrdracdts ied mit der Lonsine
meines Kartners, einer ^.nAsstelltsn dei der

s»c ecsoks? i»kc tt/^usecscttRm
sicis i»i ecsiciî

Die fOrtsckrittlicks frou vek-vveri6st ksuts 6ie
bewölil-te unsiciitìzok's ^onatsk/gisne

12x»>t7kcx
ÄS

in ollen ^potlislcen, V^Ogsrien un6 fackgssckäftsn

73



Hält stets was es verspricht-
ist gesund und kältet nicht!

| Äbführ-/jchokolad&

DARMOLh
(fegen fcrjtopfunq1

Cachets von DI Fa ivre
hielten prompt Del

GRIPPE
Zahnweh

Kopfweh
Rheumatismen

und anderen Schmerzen
1? Cicnen Fr. 2.-, 4 Cachets -.75, 1 Cachet -.25, in allen Apotheken

städtischen Wohnungsvermittlung, die so

freundlich war, mich hei ihrer Arbeit
zuschauen zu lassen.

So lernte ich die Engländer sehr gut
kennen, ich sah sie bei ihrer Arbeit, im
täglichen normalen Leben und nicht nur
bei Teevisiten.

3. Bist du mit deinem Partner in der
Schweiz, so lebe hier auch ziemlich genau
so, wie du normalerweise leben würdest.

In England ist es Sitte, um fünf Uhr
Tee zu trinken und etwas zu essen. Da
das in unserer Familie nicht üblich ist,
mußte er hier auf seinen Tee verzichten.
Anfänglich hatte William immer ein
wenig Hunger um diese Zeit, aber er
bekam so einen guten Einblick, wie unsere
Familie wirklich lebt.

4. Passe dich völlig den Sitten des
Gastlandes und der Familie, bei der du
wohnst, an. Du gehst nicht in das
Ausland, um unsere Umgangsformen zu
propagieren, sondern um das Ausland kennen

zu lernen.
In England besuchte ich sehr viele

Kirchen. Die meisten gefielen mir, einige
fand ich häßlich. Die Engländer sagten
hei allen: «Sie ist schlechthin wunderbar.»
Nicht weil sie alle wunderbar fanden,
sondern weil sie der Ansicht sind, im
Gespräche sollen keine persönlichen
Meinungen ausgedrückt werden. Dennoch
glaubte ich einmal hei einer Kathedrale
bemerken, zu müssen, sie sei häßlich
renoviert, nur um zu zeigen, daß wir in der
Schweiz meist unsere persönliche Ansicht
ausdrücken. Ich spürte aber, daß ich durch
diese unkluge Bemerkung in der Achtung
meiner Gastgeher etwas gesunken war.

5. Wähle wenn möglich England,
wenn du als Austausch-Student fortgehen
möchtest. Die Engländer sind die idealen
Austauschpartner. Sie sind außergewöhnlich

höflich und freundlich, bleiben aber
immer, und dies ist wichtig, ganz
unpersönlich. Dadurch wird auch der Verkehr
mit Leuten, die man nicht besonders gern
hat, erträglich.

Für die drei Wochen Ferien in England

nahm ich zehn Pfund von der
Schweiz aus mit, also ungefähr neunzig

Beim Auftragen mit Lappen
löst die terpentinhaltige
Marga-Crème hartnäckigen
Schmutz auf. Bürstchen
tragen mehr Crème auf als
nötig ist und reinigen weniger

gut, weil der aufgelöste
Schmutz nur verstrichen und
nicht entfernt wird.

A. SUTTER, MONCHWILEN (THURG.)
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llâlt stets was es vspspniclit-
ist gssurici uncl Reitst nictit!

vàkl^oi.

6s«kek von v^ksivee

ZL«
K»x»k^vsk
kkeumotismen

städtisclien 'WolinunASverinittlunA, die so

lreundlicli war, inicli bei ilirsr Arbeit ?u-
scliauen ?.u lassen.

80 lernte icli dis On^länder selir Fut
kennen, icli sali sis bei ilrrer Arbeit, lin
tâ^liclisn nornialsn Oeben und niclit nur
del ?esvisiten.

0. Il/st c/n m/t ^/e/nem Gartner /n ^/er
^c/naeO, 50 /eàe /ner ane/i ^/em//â Fenau
50, m/e e/n no/-nia/ern>e/5e /eöen mnre/e5t.

In On^land ist es 8itts, nin lünl Olir
"llse 2n trinken und etwas ?u essen. Oa
àas in unseren Oàinilie niclit üblicli lsi,
niuöte er liier aul seinen Ilse ver^iclitsn.
^KnlänAlicli batte 'Willlain iinnrer ein
wsniA Hunier nin diese ?ieit, aber er
bskain so einen Anten Hinblick, wie unsers
Oainilis wirklicb lebt.

às5s àe/î vö///F àn 5îtte/i c/e5

l?a5t/a/i^65 nne/ c/er Oann/Zs, àe/ àr e/u

mo/in5t, an. On Fe/»,t n/c/it in c/a5 ^i/u5-
/a?ec/, um u??5ere OniFaiiF5/ormen ru /?ro-
MF/ersn, 5one/srn um c/a5 ^/u5/ane/ /ren-
nen ru /ernen.

In OnAland bssucbte icli sslir viele
Lircben. Ois insisien Aslislen inir, einige
land icli bäölicb. Oie OnAländsr sagten
liei allen: «8is ist scblscbtliin wunderbar.»
I/sicbt -weil sie alle -wunderbar landen,
sondern weil sie der TVnsiclit sind, iin Oe^

spräcliö sollen keine xsrsönliclisn lVIei-
nunAen ausAsdrückt werden. Osnnocli
Alaubte icli einrnal bei einer Xatlisdrale
beinsrken?u niüsssn, sie sei bälllicb rsno-
viert, nur urn 2n 2SÌAen, daö wir in der
8cliwsi? insist unsers zzsrsönliclis Tknsicbt
ausdrücken. Icli sMrts aber, dall icli durcli
diese nnkluAs lZeinerkunA in der ^KcbtunA
nieiner OastAsbsr etwas Assunken war.

/. /Oä/i/e ineiin möF//e/l OnF/ane/,
msnn à a/5 ^In5tan5c/i'5tnc/ent /c>rtFe/?en
möc/ite5t. O/s OnF/äne/er 5/ne/ e//e /^/ea/eii
^ln5tan5c/i/?a/-^ner. 5/e 5/ne/ au/lerFemö/m-
//c/i /iö///c/i une/ /reuiie///c/i, ö/e//-en aösr
immer, unc/ ^//e5 /5t uac/à'F, Fa?i^ un/ver-
5Ön//c/i. Oae/urc/i m/r^/ auc/i e/er Oerüe/ir
m/t Osuten, a//e man n/e/it öe5onc/sr5 Fern
/iat, erträF//c/l.

Oür die drei Woclisn Oerien in OnA-
land naliin icli ?slin ?lund von der
8cliwsÌ2 aus init, also unAslälir neun^iA

». 5unxk. n»ek0.>
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Franken. Die Bahnbillette kosteten mich
etwa 100 Franken, da ich sie in Frankreich

löste. Meine Reisekosten betrugen
also ungefähr 200 Franken. Dafür lernte
ich England sehr gut kennen. Die drei
Wochen, die ich in einer normalen
englischen Familie verbrachte, zeigten mir
die Größe und Stärke der Engländer
deutlicher als sämtliche Reden Churchills.

***

Der Ferienaustausch des
Weltfreundschaftsbundes

Im Sommer 1951 befand sich eine Grappe
von 50 Jünglingen und Mädchen aus
Amsterdam auf einer Wanderung durch
das Rheinland. Sie vereinigten sich mit
einer Gruppe gleichaltriger Engländer
und wanderten gemeinsam von einer
Jugendherberge zur andern. Zum Schluß
wurde der Amsterdamer Schüler Jo W.
Niemann vom Leiter der englischen Gruppe
zu einem Ferienaufenthalt in England
eingeladen.

Im folgenden Jahre erlebte Jo drei
herrliche Wochen in England. Nach
Amsterdam zurückgekehrt, veranlaßte er
dreißig holländische Familien, in den
Osterferien 1955 je einen jungen Gast
aus England aufzunehmen. Diese Idee der
Austauschbesuche fand bald zahlreiche
Anhänger, und es gelang Jo, bis zum
Jahre 1936 Flunderten von Jugendlichen
zu einem Besuch in einem gastlichen
Flause eines fremden Landes und gleichzeitig

zu einem neuen Freund oder einer
Freundin zu verhelfen. Im Januar 1957
gründete Niemann mit seinen Freunden
in London eine feste Organisation, die am
Victory Day zur «World Friendship
Association» ausgebaut wurde.

Wenn mich nun Ihre Rundfrage
über Auslandferien-Austausch ganz besonders

interessiert, so deshalb, weil ich seit
dem 1. November 1946 als Sekretär dieses
Weltfreundschaftsbundes tätig bin.

Das Ziel des Bundes ist die Schaffung

einer Atmosphäre von Freundschaft,
gutem Willen und besserem Verständnis

Schweizer Apfelwochen
Dank den modernen Obstlagerräumen auch jetzt noch

genügend voll ausgereifte, gesunde und saftige

Schweizer Äpfel für jedermann

Im Spätwinter und Frühjahr für Gesundheit und
Wohlbefinden doppelt wertvoll!

Die Verkaufsstellen sind mit dem Plakatstreifen „Schweizer Apfelwochen" gekennzeichnet

s p.z.

Warum Vitamin «ja Helvetia-NOVO
ffif r« O Er ersetzt wertvolle Vitamine, die der Nah- AA nUlfnnSUDTSBlnOn 9 rung oft fehlen Der große Portionenbeutel nil kIIVVUllllJullllUUllS in Vanille-, Chocolat- und Caramel-Aroma UU II |Ja
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b'ranbsn. Oio llabnbillette bosteten nricb
etwa 100 Oranben, àa iclr sie in llranln
rsicb löste. lVlsine Usissbosten bstrngen
also nngslälrr 200 Ilranben. O-rlnr lernte
icb Onglanà sebr gnt kennen. Ois àrsi
Wocbsn, àie iclr in einer normalen eng-
lisclren Ocunilis verbracbts, zeigten inir
clie Oröüs nnà 8tärbs àsr Onglânàer àent-
lieber als sarntliebs Ilsàen Obnrcbills.

ver 5sfiknau8tsu8oli lie8 Weltf^unll-
8vlisft8bunäe8

lin 8onriner 1931 belanà siclr sine Orrrpps
von 30 àûnglingen nnà blâàcben ans
r^nrsteràain anl einer Wanàsrung ànrcb
àas Ilbsinlanà. 8ie vereinigten siclr rnit
einer Ornpxe gleicbaltriger Onglanàer
nnà rvanàsrtsn genreinsanr von einer In-
genàbsrbsrgs znr anàern. ^nnr 8clrlnü
rvnràs àsr ^.nrstsràanrer 8cbnler ào W. blis-
nrann vorn Oeiter àer engliscben Ornpzrs
zu einsnr llsrienaulentbalt in Onglanà
singelaâsn.

lin lolgenàen àabre erlebte ào àrei
lrsrrliclrs Wocben in Onglanà. blaclr
^.rnsteràanr znrncbgsbebrt, veranlaöts er
àrsilbg bollânàisebs llanrilisn, in àsn
Ostsrlsrisn 1933 je einen jungen Oast
nus Onglanà anlznnebnrsn. Oiess làss àsr
àrstauscbbesnebe lanà balà zablrsiebe
rVnbängsr, nnà es gelang ào, bis znnr
labre 1936 lêlnnàsrtsn von lngenàlicbsn
zn einsnr lZesncb in einsnr gastlicbsn
Oanss eines Irsnràsn Oanàss nnà gleieb-
zeitig 2N einsnr nsnen llreunà oàer einer
Orsunàin zn verbellen. Inr lannar 1937
grnnàste b>bsinann nrit seinen llrennàsn
in bonàon eins leste Organisation, àie ain
3betor^ Oa^ znr «Worlà llrisnàslrip ^.sso-
ciation» ansgebant rvuràs.

Wenn nriclr nun Ibrs Knnàlrags
über ^nslanàterien-rVustausclr ganz besoin
àsrs interessiert, so àesbalb, weil icb seit
àsnr 1. Ilovenrbsr 1946 als 8sbrstär àiesss
Wsltlrsnnàscbaltsbunàes tätig bin.

Oas ^.isl àss Lnnàss ist àie 8ebak-
lnng einer ^tnrospbäre von llrennàscbalt,
gntsnr Willen nnà besserein Verstânànis

Zelmeker /ìpfelwoclien
Ocio!< clso moeistnso Obstiogsctäomsn ooeb setzt ooeb

gsnôgsoci vol! oosgetsilts, gssooàs unci saftige

8ààl àpskl sûr jkljei'mgnn

im Zpât^intst unà ltöbjclbt söt Ossooàbsit und Wobi'
befinden doppelt v^sctvoii!

llie Vetlîgàtkllen sinci mitilsm l'Isicgtsttsilsn „Scku/öiiei'üpsöwoolikn" gànnzàtinsl

s
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beginnt aufregende Getränke zu
meiden. Er trinkt
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unter den Angehörigen aller Nationen.
Von den verschiedenen Wegen, auf denen
wir dieses Ziel erreichen wollen, ist
gerade derjenige des Ferienaustausches der
einfachste und kürzeste.

Die Mitgliedschaft zu unserer
politisch und konfessionell neutralen Organisation

steht jedermann im Alter von über
14 Jahren offen.

Die Art des Austausches, wie wir
ihn pflegen, wurde schon lange vor dem
Kriege vom Realgymnasium Basel praktiziert.

Das Rektorat dieser Schule war in
ständiger Verbindung mit der Leitung
eines College in Southend. Jährlich reisten
eine Anzahl Basler Schüler in Begleitung
ihres Englisch-Lehrers Dr. Dietschi nach
England, wo sie in Southend Gäste
englischer Schüler waren. Ihre neu gewonnenen

Freunde hegleiteten sie in die
Rheinstadt zurück, wo die Rollen als Gast
und Gastgeher vertauscht wurden.

Der Austausch setzt voraus, daß die
Zuteilung der Austauschpartner durch
Vertrauensleute besorgt wird. Deshalb
arbeitet der Weltfreundschaftsbund Hand
in Hand mit Schulbehörden, Amtsstellen,
Verbänden und Vereinen, die sich zu
Lokalkomitees zusammenschließen. So

verfügen wir beispielsweise in England
heute über 200 derartige Vertretungen. Im
Sommer 1946 vermittelte die «World
Friendship Association» 16 000 vornehmlich

Jugendlichen Austauschferien im
Ausland.

Gerade auf junge Menschen üben
solche Ferien oft einen bestimmenden
Einfluß aus. So befand sich einmal unter
den Auslandsgästen das Töchterchen einer
sehr begüterten holländischen Familie. Es
wurde vom livrierten Chauffeur zum
Sammelplatz seiner Reisegruppe geführt.
Das englische Lokalkomitee wies ihm
einen Ferienplatz in einer Familie an, die
mit bescheidenen Mitteln lebte. Die junge
Tochter war unglücklich und setzte alle
Hebel in Bewegung, um sofort wieder
nach Hause zu kommen. Nach dem
Hausbesuch eines Vertreters des Lokalkomitees
entschloß sie sich aber doch zu bleiben,
und nach drei Wochen konnte sie sich von

vsr ànsà Sààsr

dsginnî sàsgsucis (Zstàks ?u
meicisn. ii-inkî

àeîpp
?^!crl2!cci!!ss

««kllliiu»

<5/N^6?5s/7

tisscts s.gg Ink!. Wuslà

unter den Vngebörigsn aller Nationen.
Von den vsrscbisdsnen Wegen, aul denen
wir disses ^isl errsiclrsn wollen, ist ge-
rade derjenige des Osrienaustauscbss der
ernlaclrste nncl Irürzsste.

Ois Vlrtglisdscb.alt ?u unserer poli'
tisclr uncl leonlessionsll neutralen Organi-
sation stelrt jsdsrnrann iin Vlter von ülzer
14 dabren ollsn.

Ois ^.rt des Vustausclres, wie wir
ibn pllegsn, wurde sclron lange vor dein
lvriege vorn B.saIgMrnasiuin Basel prabti-
?isrt. Oas Belrtorat dieser 8clruls war in
ständiger Verbindung nrit cler Oeitung
sines Lollsgs in 8outlrsnd. läbrlicb reisten
sine ^.n?abl Laslsr 8c1rülsr in Begleitung
ibrss Onglisclr-Osbrers Or. Orstscbi naclr
Ongland, wo sie in 8outlrsnd Oäste eng-
lisclrer 8clrüler waren. Ilrrs neu gewon-
nsnsn Oreunds begleiteten sie in die
Bbsinstadt Zurück, wo die Hollen als Oast
und Llastgeber vsrtauscbt wurden.

Oer iWrstausclr sst^t voraus, daB die
Zuteilung der àrstauscbpartnsr durcir
Vertrauensleute besorgt wird. Oeslralb
arbeitst der Weltlrsundsclraktsbund Bland
in Hand nrit 8clrulbslrörden, ^.nrtsstellen,
Verbänden und Vereinen, die siclr ?u
Oobalbonritsss ^usanrinensclrlieösn. 80
verlüden wir beispielsweise in Ongland
beute über 200 derartige Vertretungen. Irn
8oinnrer 1946 verrnittslts die «World
Briendslrip Association» 16 666 vornelrnr-
liclr dugendliclrsn t^ustauscblsrisn irn
Vusland.

Oerads aul junge bbsnscben üben
solclre Osrien olt einen bestirnnrenden
Oinllub aus. 80 Ireland siclr sinnral unter
den àrslandsgâstsn das Böclrtsrcbsn einer
selrr begüterten lrolländisclren Oarnilie. Os

wurde vorn livrierten (llraullsur ?unr
8anrnrslplat?. ssiner B.eisegrupps gelübrt.
Oas englisclre Oobalbonritee wies ilrnr
einen Oerisnplat? in einer Oanrilie an, die
nrit bsscbeidsnen b-Iittsln lebte. Oie junge
Ooclrtsr war unglücblicb und setzte alle
Uebel in Bewegung, unr solort wüsdsr
nacb Blauss zu bornnren. blacb dein Oaus-
besucb eines Vertreters des Oobalboinitses
sntscbloB sie sieb aber doclr zu bleiben,
und naclr drei Woclren bonnts sie srcb von



ihren englischen Ferieneltern kaum mehr
trennen. Diese drei Wochen, in einem
andern sozialen Raum verbracht, waren ihr
zu einem großen Erlebnis geworden.

Der Bund wird im nächsten Sommer
rund 100 000 Menschen aus zwölf
verschiedenen Ländern in persönliche Beziehung

zueinander bringen. Auch von uns
Schweizern erwartet man eine rege
Teilnahme. Minister Rüegger, der schweizerische

Gesandte in London, hat das Patronat

für unser Land übernommen. Schon
haben sich einige hundert Schweizerinnen
und Schweizer der «World Friendship
Association» angeschlossen, und in den Oster-
ferien finden bereits die ersten Austauschreisen

statt. Uberall stehen uns Türen und
Herzen offen.

Wir geben deshalb die Einladungen
der Mitglieder unseres Bundes aus aller
Welt an die Leser des «Schweizer-Spiegels»
weiter und bitten alle diejenigen, die bereit
sind, eine solche anzunehmen, sich an
unser Sekretariat zu wenden, damit wir
passende Partner finden und ihnen damit
zu einem Ausland-Ferienaustausch
verhelfen können.

P. Coradi,
Talacker 40, Zürich.

Die Maturandin in England

Ich besuchte die letzte Gymnasialklasse,
als ich eines Tages von einer Mitschülerin
die Adresse einer jungen Engländerin
erhielt, die zur Übung der deutschen Sprache
mit einer Schweizerin zu korrespondieren
wünschte. In der Folge entspann sich ein
reger Briefwechsel. Wir teilten einander
unsere Schulfreuden und -nöte mit,
erzählten einander von unsern Ferien, von
unsern Liebhabereien, den Geschwistern
zu Plause usw. Auf diese Weise gestaltete
sich zwischen Ann und mir bald eine
Beziehung, die in uns beiden den Wunsch
des Sichkennenlernens erweckte, und wir
kamen überein, daß ich den Sommer mit
Ann im New Forest in Südengland und
Ann den folgenden bei uns in der Schweiz
verbringen sollte.

SCHAU M BÄ'Ofp

für die rationelle Schönheitspflege
verjüngen, erfrischen, reinigen,
pflegen und parfümieren die Haut.
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ilrrsn snAlisclren llsrieneltern Kanin rnelir
trennen. Disse àrsi Moclisn, in sinein an-
clsrn socialen Hauin verkraclit, waren ilir
7n sinein Aroösn Lrleknis Asworàsn.

Der Lnnà wirà iin näclrsten 8onnnsr
rnnà 100 000 lVlsnsclrsn ans xw^öll ver-
sclrisàsnsn Dânàsrn in persönliclrs Lszns-
lrnnA ^nsinanäsr lzrinAsn. iknclr von nns
8cliwsÌ7ern erwartet rnan eins reAs l'sil-
nalrnre. lVlinistsr lküsAAer, àsr sclrwsi^s-
risclre Desanàts in Donàon, lrat àas ?atro-
nat lür nnser Danà ülzsrnornnrsn. 8cl>on
lraken siclr siniZs knnàsrt 8ckweÌ7srinnsn
nnà 8clrwei?.sr àer «Morlà Drisnàslnp ^.s-
sociation» anAssclrlosssn, nnà in àsn Dstsr-
Isrisn linàen ksrsits àis ersten iknstansck-
reisen statt. Üksrall stelrsn nns Innren nnà
Herren ollen.

Wir Aktien àsslralk àis DinlaànnAsn
àsr lVlitAlieàer nnssres lZnnàss ans aller
Melt an àis tasser àes «8cliwsÌ7sr-8pieAsls»
weiter nnà kitten atls àisjsniAen, àisksrsit
sinà, eins solclre an7nnslunsn, siclr an
nnser 8skretariat ?n wenàen, àainit wir
passende partner Ilnàsn nnà ilrnen àainit
?.n sinsin ^.nslanà-Dsrisnanstanscli ver-
lisllen können.

^9, ^ûric/è.

Dis IVIgtursnâîn în ^nglsnil

Iclr kssnclrts àis letzte D^innasialklasse,
als ick eines àlaAss von einer lVlitsclrnlsrin
àis ^.dresse sinsr jnnAsn DnAlânàsrin er-
lnslt, àie 2nrÜl>nnA àsr àsntsclrsn8praclrs
nrit sinsr 8clrweÌ7srin ?n korrespondieren
wnnsclrts. In àsr DolZs entspann sictr sin
rsAer tZrielwectrsst. Mir teilten einanàsr
nnssrs 8cknIIrsnàsn nnà -note init, er-
7ädltsn einanàsr von nnssrn Dsrisn, von
nnsern Diskliaksreien, àsn Dssclrwistsrn
7n klanss nsw. iknl àisss Meise Asstaltsts
siclr ^wisclrsn ^Knn nnà nrir kalà eins Ls-
sielrnnA, àis in nns ksiàen àsn Mnnsclr
àss 8iclrksnnenlsrnsns erweckte, nnà wir
kainsn iikersin, àall ick àsn 8orniner init
Tknn iin Kiew Dorset in 8nàsnAlanà nnà
^Knn àsn lolAsnàsn kei nns in àsr 8ckwsiz
vsrkrinAsn sollte.

sûr üie retinnelle Leiiöniieitepllege
verjüngen, erfriecüen, reinigen,
pflegen llnü periümieren üie fieut.
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Körperpflege ist kein Luxus
sondern eine Pflicht sich selbst und den
Mitmenschen gegenüber. Der fetthaltige
Vasenol-Körper-Puder in seiner einfachen
Anwendungsweise hält Ihre Körperhaut
frisch und spannkräftig und verleiht
Ihnen das sichere Gefühl des Gepflegtseins.

- Körper - Puder

Lebendige Kinderphotos

von dokumentarischem Wert
entstehen nur im eigenen
Reich der Kleinen. Meine
Apparatur ist ganz auf diese
Spezialaufgabe eingestellt.
Gerne komme ich auch zu
Ihnen ins Haus.

H. P. Klauser, Photo, Zürich
Tel. 24 45 67
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Das Haus, in dem ich zwei volle
Monate weilen durfte, lag inmitten weiter,
grüner Wiesen mit stämmigen, alten
Eichen,, auf denen sich frei Pferde bewegten.
Es war im viktorianischen Stile gebaut,
groß und geräumig wie alle englischen
Landhäuser. Der Vater Anns war Rechtsanwalt.

Er und seine Gattin gehörten
ältern puritanischen Familien an, in denen
sich englische Tradition und Eigenheit
auf das unverfälschteste bewahrt haben.
Das Milieu, das mich umgab, war somit
echt englisch und deshalb für mich in
mancher Hinsicht neu und fremd.

Anfänglich ängstigten mich die vielen

Dienstboten, die überall und zugleich
nirgends waren. In kleineren Verhältnissen

erzogen, war mir die Flucht von
Zimmern, welche die hohen Korridore
säumten, unheimlich. Die Schweigsamkeit

der Hausbewohner erweckte in mir
zuerst ein Gefühl der Beklemmung. Daß
man sich für Politik interessiert, darüber
aber nicht spricht — besonders wenn es

das britische Reich angeht — konnte ich
als Schweizerin nicht verstehen. Ebenso
begriff ich die Anteilnahme, die gegenüber

allem, was den Hof betraf, bekundet
wurde, nicht. Endlich machte mir die
unvorstellbar peinliche Pünktlichkeit zu
schaffen, mit der selbst hier im Ferienhause

die Zeiteinteilungen gewahrt wurden.

Zudem wollte mir das Essen, außer
dem wundervoll saftigen Schinken, nicht
schmecken.

Bald gewöhnte ich mich an diese
Äußerlichkeiten. Die Jugend paßt sich
schnell an. Mit der ihr eigenen leichten
Aufnahmefähigkeit wurde ich auch
empfänglich für das wirklich Positive.

Als erstes fiel mir die ausgesprochen
englische Bescheidenheit auf. Ann hatte
in ihren ungezählten Briefen nicht ein
einzigesmal erwähnt, daß sie Kind
begüterter Eltern ist. Dieselbe Eigenschaft war
ihren Eltern eigen. Anns Mutter war eine
vorzügliche Mozart-Interpretin ; auch Chopin

verstand sie meisterlich zu spielen.
Später erfuhr ich durch Zufall von dritter
Seite, daß sie während mehreren Jahren
bei Cortot in Paris studiert hatte.

Körperpflege ist kein l.uxu8
solläsrll oins l?tlicbt sieb selbst allä üell
IVlitillSllsebell ASKellllber. Der tsttbsltÍAs
Vä5SlloI-Itöipgr-?uclsr ill ssiller àtààell
à^vsllàllllAsvvsiss bait Ibre I^örpsrballt
triseb tlltà spîUtllkrìiktÍA llllà verleibt
Ibllkll àss sickere (rstiilrl des Lleptle^t-
seills.

- Körper - puöer

I-ekenâige Xinàerpìiotos

von âo^urnsnterisOììSin'^srt

H. klàULSr, ?IlOt0, ^Û7ÎOlì
Isl. 24 45 67
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Oas I-Ians, in dein icb zwei volle blo-
nais weilen durits, la^ inmitten weiter,
Zrüner Wissen init stäinnnASn, allen Di-
cbsn,, auk denen sied. Frei Dksrds bewsAten.
Ds war iin viktorianiscbsn Ltils gebaut,
Ai-oö nnd Asräuini^ -wie alle enAliscben
Oandbänser. Den Vater Vnns war Dscbts-
anwalt. Dr nnà seine (Gattin Asbörten
ältern pnritaniscbsn Kainilisn an, in denen
sielt enZlisebe Vradition nnd Di^enbeit
ank das nnverkälscbtssts bswabrt baben.
Das lVIilieu, das iniclt uinAab, war soinit
scltt enAliselt nnd dssbalb kür inicli in
inancltsr Oinsicbt nsn nnd Irsind.

VnIänAlicb änAsti^tsn iniclt dis vie-
len Dienstboten, die überall nnd ^uAleicb
nirgends waren. In kleineren Verltält-
nisssn erzogen, war rnir die KIncbt von
^iininsrn, welcbe die ltoltsn Korridors
sänintsn, nnbeiinlicb. Ois Lcbwsi^sain-
Kelt der Ilansbswobner erweckte in rnir
Zuerst sin Oskübl der lZekleininunA. Oaö
inan sielt kür Politik interessiert, darüber
aber nicbt spricbt — besonders wenn es

das britiscbe Dsicb anhebt — konnte icb
als 8cbwei?erin nicbt vsrstsben. Dbsnso
bsArill icb die Vntsilnabine, die ASASn-
über allein, was den Hol betrak, bekundet
wurde, nicbt. Dndlicb inacbte inir die
unvorstellbar psinlicbs pünktlicbksit ?u
scbakken, rnit der selbst bisr iin Kerlen-
banse die ^eitsinteilunAsn Aswabrt wnr-
den. Ludern wollte inir das Dssen, aulZsr
dein wundervoll salti^en Lcbinken, nicbt
scbrnecken.

Lald Aswöbnts icb rnicb an diese
^.uLsrlicbkeitsn. Oie Intend paöt sicb
scbnell an. lVIit der ibr eigenen leicbten
VnknabrneläbiAksit wurde icb ancb einp-
kanAlicb kür das wirklicb Positivs.

Vls erstes kiel inir die ansAesprocben
snAliscbe lZescbsidenbsit ank. iknn batts
in ibren nnASZÜblten Lrisksn nicbt sin
sin2ÌAssrnal srwäbnt, daü sie Kind begü-
terter DItsrn ist. Oieselbe Di^enscbalt war
ibren DItern si^sn. Vnns blutter war eins
vor^ÜAlicbs Vlo?art-Intsrpretin; ancb Lbo-
pin verstand sie insisterlicb ?u spielen.
Lpätsr srknbr icb durcb ?.ukall von dritter
Leite, daö sie wäbrsnd insbreren labrsn
bei Oortot in Paris studiert batts.



Großen Eindruck machte mir die
typisch englische Unaufdringlichkeit und
der Mangel an Neugierde. Weder Ann
noch ihre Angehörigen fragten mich
jemals über meine persönlichen Verhältnisse,
bzw. über diejenigen meiner Eltern, aus.
Mit diesem angeborenen Taktgefühl mag
wohl die Unzulänglichkeit für Klatsch
und Skandal zusammenhängen. In der
Nachbarschaft befand sich ein schloßartiger

Bau, der von einem Industriellen
bewohnt wurde. Im Zusammenhang mit
einer Bankaffäre füllte damals der Name
dieses Mannes die Spalten der «Times».
Die Verfehlungen wurden aus der Zeitung
zur Kenntnis genommen. Bezeichnenderweise

wurde darüber aber kaum gesprochen.

Auch die auf Besuch weilenden
Gäste wählten sie nicht zum Gegenstand
ihrer Unterhaltungen.

Am allerbesten gefiel mir jedoch die
Ritterlichkeit von Anns Vater seiner Frau
gegenüber. Er war mit der Führung eines
bedeutenden Prozesses beauftragt. Zweimal

in der Woche fuhr er deswegen nach
London und kehrte immer sehr ermüdet
zurück. Trotzdem blieb er «gentleman»,
bedankte sich für die kleinen
Handreichungen bei Tisch und half, wenn
Männerhände notwendig waren.

Diese Ferien im New Forest waren
für mich die bereicherndsten. Später führte
mich der Weg noch öfters jenseits der
Grenzen. -Der Gewinn dieser Ausland-
Aufenthalte war für mich jedoch nicht so

groß. Ich sah Stätten großer Kulturen
und berühmter Geschichte. Von der
völkischen Eigenart der betreffenden Länder
erfuhr ich dagegen recht wenig. Teils lebte
ich in Pensionen, teils in Studentenheimen.

Beide haben etwas internationalen
Charakter. Der Aufenthalt in einer an
die Scholle gebundenen Familie ist
unzweifelhaft viel besser geeignet, die
Fremde kennenzulernen. Als eigentliche
Zelle des Staates spiegelt sich in ihr alles
wider, was dem Lande ureigen ist. Zudem
sind die Eindrücke, die man empfängt,
unmittelbarer und auch geordneter. Man
ist deshalb eher in der Lage, den Spreu
vom Weizen zu sondern, und in die Hei-
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MARGRIT

DORNIER-EICHENBERGER

Wir helfen mit
Anregung und Anleitung, Kinder zur freudigen Mitarbeit

im Garten heranzuziehen

Mit reizenden lllustratio' en von Marcel Dornier

3. Auflage. Gebunden Fr. 6.60, kartoniert Fr. 4.60

Wir erleben, wie vier Kinder verschiedenen

Alters ihre ersten gärtnerischen Kenntnisse

bei der erzieherisch begabten Qotte erwerben.

Das Buch enthält die Beschreibung von

Arbeiten im Gemüse- und Blumengarten,

außerdem genaue Angaben über Kultur, Saat-

und Pflanzzeiten der wichtigsten Gemüse.

SCHWEIZER-SPIEGEL-VERLAG

ZÜRICH
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Einmal
im Jahr

sollten auch Sie

reinigen, zugleich

Leber und

N ie ren Funk,ion
—.. anregen

Därme rich,i9
im entschlacken

Verlangen Sie bei Ihrem Apothekerdie altbekannte

SARSAPARILL MODEL
die auch Ihnen helien wird.

Central-Apofheke Gavin & Co., Genf
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(lroösu Oiuàruclc ruaclrte ruir àis
t^piscü euAlisclrs DuaukàriuAliclrksit uuà
àsr IvlauAsI au i>ksu^ieràs. Wsàer ^.uu
uoclr iirre ^.uZsIröri^su kraxtsu ruiclr js^
luals üüsr lusiuspsrsöuiicüsu Vsrüäituisse,
ü?w. üüsr àisjeui^su ursiusr Oitsru, aus.
iVit àiessur auAsüoreusu ValetAskülrl luai;
woül àis Du^uIäuAlicüüsit kür DIatscir
uuà Lleauàal ?usaiuiusuiràAsu. lu àsr
Xacüdarsoüakt ûskauà sicü siu ssirioLarti-
Asr Lau, àsr vou eiusur luàustrieiisu k>e-

wolrut wuràe. Iiu ^.usaurrusàauA init
siusr Lanleakkäre küiits àaruals àsr i^aius
àissss Mauues àis Lpalteu àsr «Diruss».
Ois VsrksirluuAsu wuràsu aus àsr ?,situuA
?ur Osuutuis Asuouriusu. Ls^öiclrusuäsr-
weiss wuràs àarûûer ak>sr ieauur ^espro-
slrsu. T^ucir àis auk iZssucü wsilsuàsu
(lasts wäüitsu sis uicüt ?uru Ds^sustauà
iürsr DutsrlraktuuAsu.

^.ur allsrüsstsu Aekiei urir jsàoslr àis
Oittsriiclrlcsit vou ^.uus Vatsr ssiusrOrau
As^suüüsr. Or war luit àsr Oüüruu^ siuss
ûsàsutsuàsu ?ro?essss üsauktraAt. Owei^
lual iu àsr Wocüs kuür er àsswsAsu uacki
Douàou uuà leslrrts iuuusr ssür srruûàst
2urûà. Vrot^àsru ülisü er « Asutlsiuau »,
ûsàanlets siclr kür àis ieisiusu kkauà-
rsiciruuAsu üsi Disclr uuà iralk, wsuu
K-lâuusrirauàs uotwsuâi^ warsu.

Disse Dsrisu iru I^lew Oorsst warsu
kür luicü àiek>srsicûeruàstsu.8pâtsrkûûrts
rnicü àsr WsA uoclr öktsrs jsussits àsr
Dreuzsu. Der Dswiuu àisssr Vusiauà-
Vuksutüaits war kür ruiclr jsàoclr uicüt so

Aroö. Ick saü Ltättsu Aroösr Kultursu
uuà üsrüluutsr Dsscüicüts. Vou àsr vöO
ieiscüsu Oi^euart àsr ûstrskkeuàsu Dâuàer
srkulrr iclr àa^sAsu rssüt weuiA. Veils Isüts
icü iu Osusiousu, teils iu Ztuàeuteu^
Irsiursu. Leiàs Iraüsu etwas iutsriratioualsu
DIraràtsr. Der Vuksutdalt iu siusr au
àis Lckiolls Asûuuàeusu Oaruilis ist uru
?wsikslüakt viel üssssr AssiZuet, àis
Orsruàe iesuusuzulsrusu. ^,is ei^eutiisüs
zueile àss Ltaatss spisZelt siclr iu ilrr alles
wiàsr, was àsiu Dauàs ursi^su ist. ^uàsin
siuà àis Oiuàrûâs, àis ruau srupkäuAt,
uuiuittsiüarsr uuà auclr Aeoràuster. i>kau
ist àeslraiû sirsr iu àsr Da^s, àeu Zpreu
vour ^Vsi?su ?u souàsru, uuà iu àis kkeü

>V!AàSsDI
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Wir kàn mît
^Nkkgung uncj ^lilkitung, kilàk?ur f^kuciigkn I^iwsbkit

im 6s>à iiki-sniuiiktien

IVIit rsiiencien Illustratio en von Kwrokl vomier
3. putlogs. 6ànà k^r. 6.K0, ksrtoniert fr. 4.W

Wir sàebsn, «is vis^ iimà vs^skiscisasn

àikts ikss ssstsa gAûasàsàa Xsnainisss

bsi lier s^isiisàssk bsgàsa Lotis smsr-
bsa. Las kask sntiiâit ciis össciirsibuag von

/ûbàn im Lsmäss- unc! öiumsagaüsn,

aààm gsnsus Angsdsa sibs^ Xsitu!', Lssi-

uncl ?fisli7?sitsa cisr «isiitigstsa gemäss.
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„Es ist keiner groß
vor seinem Kammerdiener !"

sprach Napoleon I. Und so ist es:
der größte Feldherr, der bedeutendste

Geist verliert viel von seinem
Nimbus, wenn er im Nachthemd
dasteht.
« Ein Pyjama also? », hören wir Sie

sagen. « Ich will kein Pyjama, ich

mag kein Pyjama! Es schnürt mich
ein, man schläft nicht bequem... zum
Kuckuck mit dem Pyjama! »

Wir begreifen jene, die so reden: Sie

kennen eben das Scherrer-Pyjama
noch nicht, mit seinem perfekten
englischen Schnitt, dem neuen
regulierbaren Gürtel — wie wohl fühlt
man sich in einem Sc/ierrei -Pyjama!

In den meisten guten
Geschäften erhältlich

Fabrikant : AKTIENGESELLSCHAFT JACOB SCHERRER
ROMANSHORN TEL. (071) 6 33 33

UOLG-Traubensaft

mat zurückgekehrt, hat man offenere
Augen für das Gute des eigenen Volkes.

Das Austausch-Ehepaar aus Holland

In einer beruflichen Zeitschrift erschien,
angeregt durch Holländer Fachleute, der
Vorschlag zu einem Ferienaustausch
zwischen holländischen und schweizerischen
Berufsleuten. Die Holländer offerierten
Gratisferien mit dem Wunsch, als
Gegenleistung Gratisferien in der Schweiz zu
erhalten.

Meine Frau und ich machten eine
Anmeldung ungefähr folgenden Inhaltes:
Wir sind bereit, ein Ehepaar bei uns
aufzunehmen. Da wir selber aber bereits ein
älteres pensioniertes Ehepaar sind, können
wir keinen großen Komfort anbieten.
Erwünscht ist uns ein älteres Ehepaar, das
bei uns ausruhen will, da wir in schöner
Lage in einem Außenquartier der Stadt
Zürich wohnen. Auf Gegenleistung
erheben wir nicht sofort Anspruch, da wir
Holland vor dem Kriege kennengelernt
und es von da her in schöner Erinnerung
haben. Wir würden uns aber freuen, wenn
sich zwischen unsern Gästen und uns ein
Freundschaftsverhältnis entwickeln würde.

Unsere Anmeldung hatte Erfolg, aber

statt, wie wir es gewünscht hätten, im
Sommer, kamen unsere Gäste erst im
Oktober zu uns. Nun waren wir recht
besorgt. Wir fragten uns : was sollen wir
den Holländern von der schönen Schweiz
zeigen, und wie sollen wir sie unterhalten,
wenn das Herbstwetter wie üblich kalt
und regnerisch ist? Meiner Frau bangte es

plötzlich davor, eine fremde Frau mit
fremden Ansichten und Gewohnheiten
den ganzen Tag in ihrem geregelten Haushalt

um sich zu haben.

An einem Sonntagabend holte ich
das Ehepaar am Bahnhof ab und brachte
es meiner Frau nach Hause, die ein
einfaches Abendessen zum Empfang bereit
hatte. Ermüdet von der langen Reise
kamen sie an, freundliche Leute, die gut
deutsch sprachen. Zufrieden begaben sie
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8praelr Napoleon I. Drill 80 ist es:
âer AröKte Lelâkerr, âer l)e6eutenâ-
sto Deist verliert viel von seinem
I^imlms, wenn er im lXacìrtkemà
âasteìrt.
« Lin L^'ama also? », kören wir 8ie

sâ^en. « lelr will kein L^jama, iek

maZ kein Lvjama? Ls seìmiirt mielr
ein, man selrlllst niekt keinem... ?ium

l^uekuek mit clem Lv^'ama! »

^ir ke^reiken jene, die so reöen: Lie

kennen eken âas 8e/ierrer-L^jamâ
noclr nielìt, mit seinem perfekten
enAlisclreu Lelmitt, clem neuen reZu-
lierkaren Dürtel — wie wnlrl fülrlt
man siek in einem 8ekerrer-?^ama!

^sbrilcant :

R̂0^^I>IS»0R^ 1LI.. (071) 6 33 33

WtL Ii'subentsfl

mat xnrückAskskrt, kat man offenere
vVnAsn Inr àas (Inte àss eiAsnsn Volkes.

Vs8 Austsusek-tliöpsgf sus «ollanii

In einer ksrullicken ^eitsckrilt ersckisn,
anAsreAt àurck klollanàer kackleute, àer
VorscklaA ?n einem kerienaustansck ?wi-
scksn kollânàiscksn nnà sckwsizeriscksn
Lsrnlslentsn. Die klollânàer ollerisrtsn
(Iratislerien mit àsm Wnnsck, aïs dsAsn-
lsistnnA dratislerien in àer Lckwei? ?n
erkalten.

lVIsins Uran nnà ick mackten sine
^mmelànnA nnAsläkr lolAenàen Inhaltes:
Wir sinà ksrsit, ein kkepaar ksi nn8 anl-
2nnekmen. Oa wir sslker aker I>sreit8 ein
älteres pensioniertes kkspaar sinà, können
wir keinen Aroösn komlort ankistsn. kr-
wnnsckt ist nns ein älteres kkspaar, àas
ksi nns ansruken will, àa wir in scköner
KaAö in einem àôsnc^nartier àsr Ltaàt
^ürick woknen. Vnl dsAenleistnnA er-
keksn wir nickt solort Vnsprnck, àa wir
Ilollanà vor àsm Kriegs kennenAslernt
nnà es von àa ker in scköner krinnerunA
kaksn. Wir wriràen nns aker Irenen, -wenn
sick zwiscken nnsern dästen nnà nns sin
kreunàsckaltsverkâltnis entwickeln wûràe.

Unsere VnmelànnA katts krlolA, aker
statt, wie wir es Aewnnsckt kättsn, im
Lommsr, kamen unsere dästs erst im
Oktoker ?n nns. Kinn waren wir reckt
kesorAt. Wir Irakien nns: was sollen wir
àen klollânàsrn von àer sckönen Lckwsi?
^eiAsn, nnà wie sollen wir sie nntsrkalten,
wenn àas Ilsrkstwetter wie nklick kalt
nnà reAnsrisck ist? Kleiner Uran kannte es

plot?lick àavor, eins Irsmàe Kran mit
Iremàsn Vnsicktsn nnà dewoknksiten
àen Zangen 1?àA in ikrem AersAelten Klaus-
kalt nm sick ?n kaken.

^.n einem Lonntaxakenà kolts ick
àas kkepaar am lZaknkol ak nnà krackte
es meiner Kran nack klanss, àie ein sin-
lackes Vkenàsssen ?nm kmpIanA kereit
katts. krmnàet von àer langen keise
kamen sie an, Irsnnàlicke ksnts, àie Ant
àentsck spracken. ^nlrieàsn ksAaksn sie
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sich bald zur Ruhe. Als sie am folgenden
Tag ausgeruht wieder erschienen, zeigten
sie sich in einer äußerst angenehmen,
gediegenen Art. Sie fügten sich sofort
so unauffällig in unsern Haushalt ein,
als ob sie schon lange bei uns gewesen
wären. Sie nötigten uns, ganz nach unsern
Gewohnheiten zu leben und auch zu essen,
denn es sei für sie interessant, zu erfahren,
wie man an andern Orten lebte, und wir
seien ja auch woliler dabei.

Ohne daß sie viel von Krieg und Not
erzählten, merkten wir doch bald, daß sich
ein Ehepaar bei uns eingefunden hatte,
das trotz der durchlebten schweren Kriegsjahre

seine edle Menschlichkeit bewahrt
hatte und sich nun glücklich schätzte,
einige ruhige Ferientage im der Schweiz
zu verbringen. Da sie in der Vorkriegszeit

im eigenen Wagen die Schweiz schon
öfters durchstreift hatten, war ihnen nicht
viel am Besuche der Sehenswürdigkeiten
gelegen, denn, so sagten sie, man kann
in einem Lande viel Schönes und
Interessantes sehen, aber das Schönste, dem
man begegnen kann, sind liebe Leute.

In den drei Wochen entwickelte sich
damn ein so schönes Freundschaftsverhältnis

zwischen unsern Gästen und uns, daß
wir selber diese Zeit als Ferien empfanden.

Mit einem gegenseitigen herzlichen
« Auf Wiedersehen » verabschiedeten wir
unsere Gäste, und seitdem liegt nun die
Einladung zu Holland-Ferien bei uns.
Wenn es uns aber nicht möglich ist, nach
Holland zu reisen, so erwarten wir unsere
Gäste im nächsten Sommer mit der größten

Freude wieder bei uns.
***

BAhaGO übertrifft ihn noch!

Weshalb wohl! Ganz einfach, weil das

typische Banago-Aroma schon genügt,
um einem das Wasser im Munde zusammen

zu ziehen. Banago trinkt man mit
Genuß, deshalb bekommt es groß und
klein. Banago stärkt und sättigt
nachhaltig.

Vom Guten das Beste:

Ernst* Spezialhaferflöckli
in Paketen zu 250 und 500 Gramm

Ein herrliches Produkt der altbekannten Hofermühle
Robert Ernst AG., Kradolf

An unsere Leser
Als Abonnent des Schweizer Spiegels haben
Sie gewiß gelegentlich die Möglichkeit, uns
einen neuen Abonnenten für unsere
Zeitschrift zu gewinnen. Sie erweisen damit Ihren
Bekannten und uns einen Dienst. Wir
entschädigen Sie für Ihre Mühewaltung mit
einem wertvollen Buch.

SCHWEIZER-SPIEGEL- VERLAG
Hirschengraben 20 Zürich

Macht es auch so. trinkt täglich

BANAGO
Gehalt an Vitaminen Bi
und D unter ständiger
staatlicher Kontrolle der
Universität Basel (Phy-
siol.-chem. Institut).

M 65
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siclr lzalà ?ur Hulrs. tkls sie am lol^enäsn
à^aA aus^srulit wisàer ersclrisnsn, ?sÌAtsn
sis siclr m einer äuöerst anASnelrmsn,
^sàisAenen àt. Lie küßten siclr sofort
so unauffällig in unsern Hauslralt sin,
als olr sie sclron lange lrsi uns gewesen
wären. Lie nötigen uns, gan? naclr unsern
Oewolrnlrsitsn ?u lelrsn unà auclr ?u essen,
àsnn es sei kür sie interessant, ?u srfalrrsn,
wie man an anàsrn Orten lelrts, unà wir
seien ja auclr wolrlsr àalrei.

Olrne àaô sie viel von Xrisg unà Hot
sr^äültsn, merkten wir àoclr lralà, àall siclr
ein lvlrspaar lrsi uns singefunàsn lratte,
àas trot? àer àurclrlslrten sclrwsrsn Kriegs-
jalrre seine eàle lVlsnsclrliclrkeit lrewalrrt
lratte unà siclr nun glückliclr sclrät?ts,
sinise rulrigs llsrisntags m àer Lclrwei?
?u verlrringen. Da sie in àer Vorkriegs-
?sit im eigenen Wagen àis Lclrwsi? sclron
okters àurclrstrsift lratten, war ilrnsn niclit
viel am lîssuclrs àer Lelrenswiiràigkeiten
gelegen, àsnn, so sagten sie, man kann
in einem Oanàe viel Lclrönss unà Inter-
essantes sslrsn, alrer àas Lclrönste, àem
man lregegnsn kann, sinà lielre Oeute.

In àen àrei Waclren entwickelte siclr
às-nn ein so sclrönss llreunàsclraftsvsrlrâlt-
nis ?wisclren unsern Oästen unà uns, àaô
wir ssllrsr àisse ?isit als Vsrisn empfan-
àen. l^Iit einem gegenseitigen lrer?liclren
« tkul Wieàersslrsn » veralrsclrieàeten wir
unsere Oästs, unà seitàem liegt nun àis
ltinlaàung ?u Hollanà-?srien ksi uns.
Wenn es uns alrer niclrt mögliclr ist, naclr
Hollanà ?u reisen, so erwarten wir unsers
Oäste im näclrsten Lommsr mit àer gröL-
ten Ureuàs wisàsr ksi uns.

àttM idn »oed!

Vom Ovtsn c/05 össts.-

Zps^jsiksfsrilöcltli
in Raketen 250 unci 5OO

^in ksrrlickss ?i-o6ul<t 6er oltbedanntsn ttatermukls
ködert ^rn5t Krscjelt

^.n unssrs I.sssr!

5c»wxl2xR-L?irclxi.-vxkl.^cz

Aloekt es ouek so, teîolit tî»Alîvii
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